ſei, habe faſt aufgehört. 


Frage ausſpricht. 


Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
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Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Nr. 93. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 23. Februar. 

Das offiztöſe Telegraphen-Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

San Remo, 22. Februar, 11 Uhr 45 
Minuten Vormittage. Se. katſerliche und könig⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz hatte heute einen 
guten Tag. Der Prinz von Wales verweilte 
längere Zeit bei ihm. 

London, 22. Februar, Abends. Das 
mediziniſche Journal „The Lancet“ erhielt Heute 
Abend ein Telegramm aus San Remo, welchts 
meldet, daß in dem Befinden des Kronprinzen 
eine erhebliche Beſſerung eingetreten ſei. Es 
ſelen keine Symptome von Bronchitis oder von 
Pneumonie vorhanden. Die Färbung des Aus⸗ 
wurfs, welche durch die Canüle verurſacht worden 
Die Schwellung am 
Kehllopfe habs ſich bedeutend verringert. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in feiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin: 

San Remo, 23. Februar, 11 Uhr 50 
Minuten Vormittage. Das Befinden Sr. Faifer- 
lichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen 
während des gestrigen Tages war recht gut; im 
Uebrigen if eine Veränderung nicht eingetreten. 

Mackenzie Schrader. Krauſe. 
Dovell. v. Bergmann. Bramann. 

Das „B. T.“ erhält folgende Privat- Tele⸗ 
geamme jeines Korrefpondenten : 

San Remo, 22. Februar, 11 Uhr 40 
Minuten Nachts Auch am Abend war das Be⸗ 
Anden des Kronprinzen recht befriedigend. So⸗ 
bald die Witterung wärmer wird, dürfte er aus⸗ 
gehen oder doch an die friſche Luft gebracht wer⸗ 
tan, Vormittags und Nachmittags unterhielt ſich 
der Kronprinz je faſt anderthalb Stunden per 
Schlefertafel mit dem Prinzen von Wales. 

Die Kron prinzeſſia und die Prinzeſſiunen 


Töchter waren geſtern dei einer „Lawe Tennis“ 


Partie (Kaſenballſpiel) anweſend. 
Profeſſor v. Bergmann wird wahrſcheinlich 


übermorgen abreijen. 


San Remo, 23. Februar 11 Uhr Bor- 
mittags. Der Kronprinz hatte leider keine fo 
gute Nacht wie geſtern; allein heute Morgen iſt 
fein Zuſtand derſelbe wie geſtern Morgen, 
— —ꝶ b — 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Februar. Eine neus amtliche 
Kundgebung ſeltens Rußlands über Bulgarien 
liegt jezt vor. „W. T. B.“ meldet hierüber: 

Petersburg, 23. Februar. (Vorlän⸗ 
ige Meldung.) Der „Regierumgsbote” veröffent- 


licht ein Kommunſque, worin die katſerliche Re⸗ 


gierung ihre Anſchauung über die bulgarlſche 
Nach näherer Ausführung wird 
betont, die Erwägungen hätten die Regierung von 
Aubegtan ber bulgartſchen Kriſe an geleitet und 
dieſelbe bewogen, von Haufe aus jeden Gedanken 
an die Eventualftät der Wiederherſtellung der 
Gofeplichleit in Bulgarien mit Hülfe von Gewalt 
abzulehnen. 

Beteraburg, 23. Februar. (Aueführ⸗ 
liche Meldung.) Das Kommunique des „Regle⸗ 
runge boten“ jagt, die füngſten ausländiſchen Pri ⸗ 
valdepeſchen melden, vaß der kaiſerliche Botſchaf⸗ 
zer in Berlin der deutſchen Regierung Borſchläge 
bezüglich Bulgartens gemacht habe. Um die ge- 
genwärtige Sachlage richtig aufzufaſſen, iſt 4 
unerläßlich, die von der kaiſerlichen Regierung 
urſprünglich ausgeſprochen: Anſchauung über die 
dulgarſſche Frage im Auge zu haben. 

Der Berliner Traktat dient als Grundlage 
der in Folge allgemeinen Einvernehmens der 
Mächte auf der Balkanhalbinſel eingeſetzten Dinge: 
ordnung. Dieser enthält die einzige internatio- 
nale Garantie gegen Erſchütterungen, welche für 
die Zukunft Junger Staaten auf der Balkanhalb⸗ 
inſel gefährlich find. Von bieſem Geſichtspunkte 
aus betrachtete eben die katſerliche Regierung auch 
die Ereigulſſe, welche ſich in Bulgarien ſeit der 
Abdankung feines erſten Fürſten abwickelten. Die 
Ankunft des Prinzen Ferdinand von Koburg in 
Sofia und feine gewaltfane Aneignung der Für⸗ 
ſtengewalt geſchahen zuwider den Stipulationen 
des Traktates, weswegen die kaiſerliche Regierung 
ſchon damals erklärte, daß Me nicht die Abſicht 
habe, den Prinzen als geſetzlichen Regenten Bul⸗ 


gartens anzuerkennen, und daß ſte gleichzeitig ver- 


ſucht habe, auch andere Kabinette zu bewegen, ſich 
in demſelben Sinne aus zuſprechen. 

Die kaiſerliche Regierung habe, gegenwärtig 
angeſichts des allenthalden austzeſprochenen Wun⸗ 
ſches, dem beſtehenden allarmirenden Zuſtande ein 
Ende zu ſetzen — ein Zuſtand, deſſen Wurzel 
ſich vornehmlich in der zweldeutigen Lage Bulga 
rlens berge — es als ihre Pflicht erachtet, einen 
neuen Berſuch zu machen, um eine Erklärung der 
Mächte herbeizuführen über die Unantaſtbarkait 
der Traktat Beſtimmungen bezüglich Bulgariens 
und der Nethwendigkelt, daſſelbe auf den Weg 
der Geſetzlichktit zurückzuführen. Die natur- 
gemäße Folge einer ſolchen Erklärung der Mächte 
müßten Borſtellungen in Konſtantinopel ſein, um 
den Sultan zu bewegen, den Bulgaren zu eröff⸗ 
nen, daß die Perſon, welche gegenwärtig den Ti⸗ 
tel des Fürſten trage, nicht geſetzlicher Regent 
Bulgariens, ſondern ein Räuber der Gewalt jet. 

Nach der Anſicht der kaiſerlichen Regierung 
gebühre die Initiactoe zu einer Eröffnung ohne 
Frage dem Sultan, deſſen Rechte als Suzerän 
wurd die ungeſetzliche Lage der Dinge in Sofla 
unmittelbar berührt werden. Ohne der Zukunft 
vorzugreifen und zur Bejeitigung von Zweifeln 
jeder Natur über die Zwecke und Abſichten der 
katſerlichen Regierung, findet dieſelbe 08 durchaus 
nicht für nöthig, ihre Handlungs weiſe zn verber⸗ 
gen, welche ſie in der bulgariſchen Frage zu be⸗ 
thätigen feſt entſchloſſen ſei, falls die Gründe, 
welche die Fortſetzung der Kriſe provoziren, be- 
ſeitigt ſeien. Bulgarien verdanke feine Exiſtenz 
den Opfern und den Anſtrengungen Rußlands, 
welches ſchon Kraft deſſen allein fortfahre, 
ſeine Theilnahme dieſem Lande zuzuwenden, und 
mit Trauer auf die von ihm zu erleidenden Prũ⸗ 
fungen blicke. 

Die kaiſerliche Regierung bleibt Borurtheilen 
wie Partellichkelten fremd und kann es daher nicht 
mit ihrer Würde vereinbar erachten, ih in in- 
nere Streitigkeiten einzumiſchen; fle iſt gleichzeitig 
auch weit von dem Gedanken entfernt, irgend 
Jemanden für die Vergangenheit verantwortlich zu 
machen. Schon aufrichtiges Bekennen der Ber- 
trrungen werde in den Augen der Regierung als 
Unterpfand für eine Wendung zum Beſſeren gel- 
ten. Rußland wünſche ausſchließlich nur das 
Wohl Bulgarlens und werde nach Entfernung 
des Uſurpators die erſte aufrichtige Erklärung des 
bulgariſchen Volkes, ausgeſprochen durch deſſen 
Rıpräjentanten, erwarten, um Vergangenes der 
Vergeſſenhelt zu übergeben, um für Wieder herſtel⸗ 
lung der auf gegenſeitiges Vertrauen begründeten 
Beziehungen Sorge zu tragen. 

Hierbei liege der kalſerlichen Regierung auch 
jegliche Abſicht fern, die Freiheit der Bulgaren 
irgendwie zu beeinträchtigen, eine Freiheit, welche 
ihnen durch den Traktat in Allem zugeſichert war, 
was die inneren Einrichtungen des Landes und 
die Verwaltung deſſelben betrifft. Die Regierung 
kann nicht vergeſſen, daß Bulgarien dieſe Freiheit 
vornehmlich Rußland verdankt, und daß nicht in 
der Unterdrückung, ſondern in der Vertheidigung 
der Rechte des bulgariſchen Volkes unſere direkte 
Beſtimmung liegt, wenn nur die Perſonen, welche 
zur Leitung der Geſchicke dieſes Volkes berufen 
find, auch ihrerſeits verſtehen, ſich dieſer Rechte 
vernünftig zu bedienen. 

Mögen die Bulgaren, durch Erfahrung be⸗ 
lehrt, die Notwendigkeit einſehen, perſönlichen 
Bestrebungen und Berechnungen zu entſagen und 
ihre Anſtrengungen vereinen, um ihre Heim ath auf 
den Weg der Geſetzlichkelt und Wohlfahrt zu 


führen; in ſolchem Falle wird jede fremde Ein⸗ 


miſchung zwecklos und überflüſſig werben; die 
Einſetzung des einſtigen Fürſten wird ſich unbe⸗ 
hindert unter den vom Truktat ſtipulirten Badin⸗ 
gungen vollziehen. 


Obige Erwägungen haben die kalſerliche Re⸗ 
gierung von Anbeginn der bulgariſchen Kriſe ge- 
leitet und veranlaßt, ſchon von Haufe aus den 
Gedanken an die Eventualität einer Wiederber⸗ 
ſtellung der Geſetzlichkeit in Bulgarien mittelſt 
Gewaltmaßregeln abzulehnen. 


Bei Alledem verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
bis zue Eniferaung des Uſurpators aus Bal⸗ 
garten die kaiſerliche Regierung die gegenwärtige 
Sachlage is dieſem Lande fortgeſetzt als elne un ⸗ 
geſeßliche betrachten wird, inden fe in der Ueber ⸗ 


Zuſtandes das beſte Mittil liegt, die allgemeine 
Ruhe ſicherzuſtellen. 

— Wie aus Peſt gemeldet wird, hat Kai⸗ 
ſer Franz Joſef im Zuſammenhang mit der 
Audienz des Grafen Kalnoky auch den Grafen 
Andraſſy konſultirt. 

London, 23. Februar. Die „Times“ 
meint: Das Projekt, daß die Pforte die Stil- 
lung des Prinzen Ferdinand in Bulgarien als 
illegal bezeichne, könne nur ein Reſultat haben, 
wenn die Mächte wüßten, welche weiteren Schritte 
ſeitens des ruſſiſchen Kabinets in Aus ſicht genom- 
men ſelen. Dies ſei die Anſchauung der Regie- 
rung Großbritanniens und hätten ſich Italten 
und Oeſterreich in gleichem Sinne geäußert. 

D mit wäre denn die Angelegenheit in den 
Weg diplomatiſcher Verhandlungen eingelenkt. 
Eine Antwort auf die Anfrage der drei Mächte 
giebt der ruſſiſche „Rigierungs-Anzelgen“ ſchon 
inſowelt, als er die Anjpruhnahme von Gewalt 
ablehnt. 

— Der raſche Fall der ruſſiſchen Valuta 
erregt ſelbſtverſtändlich in Petersburg jenfationelles 
Aufſehen. Es wird berichtet: 

Petersburg, 23. Febrnar. Das „Jour 
nal de St. Petersbourg“ meint in ſeinem Bör⸗ 
ſenbericht, die geſtrige Balſſe an der Berliner 


Boͤrſe ſcheine zum Theil veranlaßt zu fein durch 


das Verdikt der Oeſchworenen in Moskau in dem 
von ver Berſicherungsgeſellſchaft Viktoria ange- 
ſtrengten Prozeſſe. Bekanntlich habe der Gtants- 
profurater die Kaſſatlon dieſes Urtheills beantragt. 
Im Uebrigen würde durch die in Betreff der 
Verpflichtungen zu Zahlungen in Wold vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln, deren rein juridiſche Trag ⸗ 
weite man hier und im Auslande noch nicht voll ⸗ 
ſtändig kenne, das Publikum im Auslande viel ⸗ 
fach beunruhigt. Anläßlich des Gerüchte von 
einem neuen großen Faliſſement in Peters burg 
wird in dem Börſenbericht konſtatirt, daß davon 
hier abſolut nichts bekannt ſei. 

Nach der Darlegung im „Journal de St. 
Peters bourg“ iſt die „Biktoria“ eine deutſche Ge- 
ſellſchaft, welche durch die Poſt beförderte, nicht 
deklarirte Werthſendungen verſichert. Vor einigen 
Monaten ging ein Packet mit 120,000 Rubeln 
in Werthpapleren, welches nach Moskau adrejfirt 
war, verloren und die Oeſellſchaft „Viktoria“ 
mußte den Abſender entſchädigen, der anflatt den 
Inhalt bei der Poſt anzugeben, ihn bel der Ge⸗ 
ſellſchaft »erfigert Hatte. Indeſſen wurde konſta⸗ 
tirt, daß drei niedere Poſtbeamte das Packet ent⸗ 
wendet hatten. Bor das Gericht in Moskau ge- 
ſtellt, wurden dieſelben vor einigen Tagen auf 
eine mehr nach der politiſchen als der juriſtiſchen 
Seite hinneigende Bertheldigung freigeſprochen. 
Das „Journal“ fügt hin, die Blätter der bei- 
den Hauptſtädte hätten einmüthig gegen dieſen 
befremdlichen Urthellsſpruch proteſtirt. 


— Die Deputation des ruſſiſchen Infante 
rie Regiments Kaluga iſt nach achttägigem Auf⸗ 
enthalt, wie angekündigt, geſtern Abend kurz nach 
11 uhr von bier wieder abgereiſt. Bei dem 
geſtrigen Empfange And ſowohl den Offizieren 
als auch dem Feldwebel beſondert Auszeichnungen 
zu Theil geworden. Es wurde dem Oberſt und 
Regiments⸗Kommandeur von Korsbka der Rothe 
Adlerorden 2. Klaſſe, dem Hauptmann v. Fron⸗ 
tineky der Kronenorden 3. Klaſſe, dem Lisute- 
nant und Regiments Adjutanten von Brummer 
der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe und dem Feld 
webel die filberne Medaille zum Rothen Adler ⸗ 
orden am orange⸗welßen Bande verliehen Ferner 
erfreute der Kalſer die Ofſtzters noch ganz beſon⸗ 
ders dadurch, daß er einem Jeden ſein Porträt 
in blauem Sammetrahmen überreichte. Die mifl- 
ſchen Dffiptere find von Berlin geſchteden mit 
hohem Stolz über die Auszeichnungen, welche fir 
bei Hofe erfahren, und mit innigem Danke gegen 
das erlauchte Kaiſerpaar und auch gegen ihre 
priußiſchen Kameraden, welche ihnen hier als 
Führer gedient haben, beſonders gegen den Haupt 
mann von Kries vom Kaiſer Alexander Parde 
Grenadier-Regiment Nr. 1, welcher ihnen wäh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes beigegeben war. Und 
daß dieſer Dank von Herzen kam, bewies der Ab⸗ 
ſchied auf dem Bahnhof Friedrichſtraße. Bevor 
die fremden Herren die Schlafwagen beſtlegen, 
preßten fie unſere Ofſiztere, welche ihnen das Ge⸗ 
leit bis zur Abfahrt gaben, in inniger Umarmung 


zeugung verharrt, daß in der Beſeitigung dieſes ſ an ſich, lüßten ſie wiederholt und ſchüttelten ihnen 


die Hände mit den Worten: „Auf Wiederſehn!“ 
Aber auch der Feldwebel, welcher von ruſſiſch 
ſprechenden Kameraden zur Bahn geleitet war, 
bildete den Gegenſtand allgemeiner Aufmeirkſamkelt. 

— Ueber das Befinden des Königs von 
Württemberg hat ſich Profeſſor von Lisbermeiſter, 
der aus Florenz wilder in Stuttgart eingetroffen 
iſt, ſehr beruhigend ausgeſprochen. Zu ernſten 
Beſorgniſſen liegt feiner Anſicht nach keine Ber- 
anlaſſung mehr vor. Die Befſczung ſchreitet der⸗ 
art fort, daß der König in wenigen Tagen das 
Bett verlaſſen kann. 

— Der Präſtdent des Hertenhauſte hat 
den Mitgliedern deſſelben angezeigt, daß die 
nächſten Plenar-Sitzungen des Hauſes am Mon- 
tag, den 12. März, und den folgenden Tagen 
ftattfinden werden. 

— In der Schul Kommiſſton erklärte der 
Iinanzminiſter von Scholf auf Grund eines ge- 
ſtern unter Borfig des Fürſten Ble marck gefaßten 
Miniſtertal⸗Beſchluſſes, daß die Regierung den 
Kommiſſions Beſchlüſſen, welche um mehrere Mil- 
lionen über die von der Regierung in Aus ſicht 
geſtellte Summe hinausgehen, nicht beitreten werde, 
gleichwohl hielt die Mehrheit an den Beſchlüſſen 
über das Volksſchullaſtengeſeß feſt. 


Ans land. 

Paris, 21. Jebrnar. Der Prozeß gegen 
Wilſen erregt im Verhältniß zu feiner polttiſchen 
und ſelbſt geſchichtlichen Bedentung wenig Auf⸗ 
merkſamkeit, denn mit dem Sturz Orevp's hält 
man den Schwiegerſohn für gerichtet. Das ganze 
menſchliche Intereſſe richtet Ach auf die Borgänge 
in San Remo und politiſch nimmt die beunr- 
ſtehende Miniſterkriſis den Plaß im Borbergrumde 
des Intereſſes ein. Die Krankheſt des Kron⸗ 
prinzen — auch Hier nennt man ihn nur mit 
dem deutſchen Namen — erregt in Frankreich 
allgemeine Theilnahme; überall im Giſpräch hört 
man ihn nennen. Die langen Berichte der Blät⸗ 
ter über ihn werden eifrig geleſen, und man 
kaun wohl jagen, daß ſein herbes Schickſal hier 
fa ebenſo bedauert wird, wie es in Deutſchlan ! 
tief beklagt wird. 

London, 21. Februar. Die Märtyrer von 
Trafalgar Square, Burns und Cunningham 
Grapam, wurden, wie bereits gemeldet, am Sonn- 
abend aus dem Gefängniß von Pentonville ent- 
laſſen und find ſeitdem die Schoß linder der zadi- 
kalen Volksgunſl. Bor dem Kerker wurden fie 
ſofort mit dem lange entbehrten Leckerbiſſen eines 
engliſchen Frühſtücks, Kaffee und Speck mit Eiern, 
bewirthet, und Nachmittags ward ihnen der an ⸗ 
gezeigte Ehrenthee in London zu Theil. Gleich 
William O'Brien verzeichnete auch Cunningham 
Graham eine Mehrung feines Körpergewichts, und 
was er über ſeine Kerkererfahrungen erzählt, if 
jo verlockend, daß unter den Enterbten Londons 
ein wahrer Heißhunger nach den Oefängniß fren⸗ 
den entſtehen muff. Was ihn ärgerte, war das 
Oeheul der Sträflinge bel Nacht, und was er 
vermißle, waren feine Zigarretten; im Uebrigen 
aber ſchlief er vortrefflich auf feiner Matratze — 
von der Holgpriticge war nicht die Rede —, ver- 
anſtaltete Wettrennen im Kerkerhofe mit den übdri- 
gen Sträflingen, zupfte ein Pfund Werg täglich 
und holte die übrige Zeit feine Studien in der 
Bibel nach, die bekanntlich in allen Zellen auf⸗ 
liegt. Mit beſonderem Behagen bemerkte er dem 
Vertreter der „Pall Mall Gazette“, wie er del 
der Lefung der Weisſagungen des Jeremias auf 
une Rand bemerkung geſtoßen, die der frühere Be⸗ 
wohner feiner Zelle mit Blut geſchrieben: „Friſch 
auf, Jeremias, alter Knabe!“ Cunning hame 
Graham iſt ſelbſt ein ſonderbarer Geſelle. Als 
Jüngling betrieb er Biehzucht in Südamerika, 
wobei er oft vier Monate mutterferlenallein eine 
Schäferhütte bewohnte. Später hetrathete er eine 
Süoamerllanerin, die Tochter des Don Francis co 
Joſe de Labalmondiere; Fe ſpielt jetzt als feine 
Lebensgefährtin ungefähr dieſelbe Rolle, wie Lady 
Ann Blunt bei ihrem Gemahl, hoffend und er- 
muthigend. Der letztere, Wilfrid Blunt, der be⸗ 
kanntlich in Dublin einen Prozeß gegen die Po⸗ 
let wigen Mißhandlung angeſtrengt hat, ſchei⸗ 
terte mit feiner Klage, inſofern die Geſchworenen 
ſich über ihren Spruch nicht einigen konnten. 

Stockholm, 20. Jebraar. Der Kronprinz 
reißt am 5. März nach England, um der ſilbernen 
Hochzeit des Prinzen von Wales und der Hoch ⸗ 
zelt feines Bruders, des Prinzen Oskar, beizu⸗ 
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wohnen; am gleichen Tage reiſt die Kronprin⸗ 
zeſſin zu ihren Eltern nach Baden, worauf ſie am 
Geburtstag des deuiſchen Kalſers wieder mit ihrem 
Gatten in Berlin zuſammentrifft. 

Chriſtiania, 20. Februar. Im nor weglſchen 
Miniſterium find für Arctander und Kildal zu 
Staatsräthen Gutsbeſitzer Waulel (Janeres) und 
Amtsingentiur Jacobſen (öffentliche Arbeiten) 
ernannt worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Februar. Dem Vorſitzenden 
des Aufſichtsrathes des „Vulkan“, Herrn Kom- 
merzlencath Schluto w, if geſtern Nachmittag 
folgende Depeſche aus Berlin zugegangen: 

„Erfahre jochen Beſtellung des neuen Relchs⸗ 
voſtdampfers und beeile mich, meinen herzlichſten 
Glückwunſch dazu auszuſprechen. Möge es dem 
„Vulkan“ geltrgen, erneute Lorbieren für die 
deutſche Induſtrie zu erwerben, was bei dem vor⸗ 
züglichen Geiſte ſeiner Arbelter, deren herzlicher 
Empfang noch in der Erinnerung der Prinzeſſin 
und in meiner dankbar nachklingt, ein Leichtes 
ſein wird. 

Wilhelm, 
Prinz von Preußen.“ 

Stettin, 24. Februar. In der geſtrigen 
Sißzung der Stadtocrordneten wur 
den eine Reihe von Wahlen vorgenommen, 26 
warden gewählt: Herr F. Lenz zum Mitglied 
der gemiſchten Kommiſſton für bie Vorberathung 
der Angelegenheit der Anlage eines Dunsig-Bar- 
uitz Kanals, Herr Rentier Megow zum Ztoil⸗ 
Mitglied der Militär - Erſatz Kommiſſlon, Herr 
Braumeiſter L. Böhm zum Vorſteher und Wat⸗ 
ſenrath für den 19. Bezirk, Herr Rentier Haak 


um Mitglied der 3. und Herr Kaufmann Rep 


laff zam Mitglie) der 11. Armin Kom- 
miſſton. 

Die Verſammlung nimmt Keuntuiß von dem 
von uns ſchon mitgetheilten Schreiben, worin die 
deutſch-ruſſiſche Naphta Import- Geſellſchaft von 


der Pachtung eines Lagerhofes am Dunzig Ab 


ſtand genommen hat. 


Bon den Stadtobligationen, einſchlleßlich der 
Obligationen, welche ſich im ſtädtiſchen Vermögen 
und in der ſtädtiſchen Sparkaſſe befinden, find 
5½ Milltonen Mark konvertirt, außerdem find 


don den neuen 3½ prozentigen Obligationen 
1,062,300 verkauft, jo daß bei weiterer Konder⸗ 


tirung und fortgeſetztem Verkauf der neun Ob- 
ligattonen eine ausreichende Deckung für die ganz 
Stadtanleihe Litt. L zu erwarten iſt. Der Ma- 
giſtrat ſchlägt deshalb vor, dle nicht konvertirten 
Stadtobligationen Litt. L zum 1. Juli d. J. zu 
kündigen und demgemäß beſchltaßt auch die Ver⸗ 
fommlung. Ferner erklärt fie ſich damit eln ver⸗ 
ſtanden, tine Nothfriſt zur Vornahme der Kon ⸗ 
vertirung bis zum 15. März zu gewähren. 

Der Etatentwurf für die ſächlichen Koſten 
der königlichen Polizel-Direktion pro 1. April 
1887 1890, welcher mit 23,916 Mark ab- 
ſchlißt, wird gerehmigt, ferner ein Antrag der 
Jinanz Kommiſſion angenommen, welcher dahin 


geht, daß der Magifrat bei der königlichen Po⸗ 


lizel⸗Direkelon vorſtellig werde, daß für die Folge 
der Etat rechtzeitig eingereicht werde. — Weiter 
werden debattenlos mit elnigen geringen von der 
Finanz-Kommiſſton beantragten Aenderungen ge- 
nehmigt die Etatsentwürfe für die Berkhof⸗, 
Sanne Stolle, Salingre- und Kuhberg-Stifte⸗ 
kaſſen, jowis für Johanniskloſter⸗Kaſſe pro 1888 
bis 1889. ee 

Die Beleihung des Rüdiger'ſchen Grund ⸗ 
ſtücks Falkenwalderſtraße 18 mit 90,000 Mark 


ur 1. Stelle wird genehmigt. 


Zu dem Umtauſch einer ca. 12,450 Qua- 


dratmeter großen Wleſenfläche am Gasanflalts- 


Kanal, der Chamottefabrik gehörig, gegen eine 
gleich große am Schwarzen Damm belsgene ſtädti⸗ 
ſche Wieſen fläche ſoll die Berfammlung ihre Zu- 
ſtimmung geben, ebenſo zu dem Ankauf einer am 
Gas anſtalts-Kauale belegenen, ca. 3788 Qua- 
dratmeter großen Fläche für 2 Mark 50 Pf. pro 
Quadratmeter, gleichzeitig ſoll die Kaufſumme mit 
9470 Mark nebſt Bertragskoſten bewilligt wer ⸗ 
den. Dieſe Vorlage wurde jedoch vom Magiſtrat 
zurückgezogen. 

Vom Magiſtrat iſt eine neue Geſchäfts An⸗ 
welſung für die ſtädtiſche Sparkeſſe zur Zuſtim⸗ 
mung eingereicht, die Hauptänderung der Geſchäfts⸗ 
Anweiſung beſteht darin, daß früher bei der 
Sparkaſſe die ſogenannte kaufmänniſche Buchfüh⸗ 
rung eingeführt war und daß der Magiftrat be- 
abſichtigt, dieſe Buchführung aufzugeben und an 
Stelle derſelben die bei den Verwaltungsbehörden 
übliche Buchführung einzuführen. Der Magiſtrat 
hält die kaufmänniſche Buchführung für ſchwlert⸗ 
ger und verwickelter als die nun vorgeſchlagene, 
auch glaubt derſelbe, daß ſich die Beamten in 
Folge ihrer Vorbildung im Verwaltungezweige 
beſſer in Letztere elnleben können. 

Der Referent, Herr Juſtizrath Bohm, ım- 
pftehlt Endloc Annahme der neuen Geſchäfts⸗An⸗ 
welſung, mit welcher der Magiſtrat und die Vor⸗ 
ſteher der Sparkaſſe voll einverſtanden find. Nach 
rem auch Herr Juſlizrath Wendlandt' die⸗ 
fen Antrag empfahl, wird demgemäß beſchloſſen. 

Für die Entwürfe zu der profafiiiten Draht 
ſeilbahn bei Succrow'e Spelcher und für theilweiſe 
Bauauſſicht werden von dem Ingenieur Otto 900 
Mark verlangt, die Verſammlung genehmigt, daß 
dieſe Summe mit 5 pCt. Zinſen vom 1. Januar 
1886 ab, jomte die zur Herſtellung der Draht- 
ſeilbahn bewilligte Summe auf den laufenden 
Etat übertragen wird. 

In der Sitzung vom 11. September v. J. 
biſchloß die Verſammlung in Folge mehrfacher 


Petitionen von Seiten ter Bewohner der Mitt- 
wochſtraße, den Magiſtrat zu erſuchen, wegen Fret⸗ 
legung des Mehlthores mit den Intaereſſenlen, 
Wittwe Knappe unh Kaufmann M. Brock, Unter- 
baudlun gen anzuknüpfen und der Verſammlung 
davon Mittheilung zu machen. Herr Decker 
referirte nun geſtern über die bisher ſtattgehabten 
Unterhandlungen, welche ſich im Verhältniß zu 
früher erheblich günſtiger geſtellt haben, aber die 
Preiſe, welche von den Intereſſenten gefordert 
würden, ſeien doch noch zu hohe und müßte nach 
einer Ermäßigung hingewirkt werden. Frau 
Knappe hat ihre Forderung von 197,000 Mark 
auf 135,000 Mark ermäßigt und der Kaufmann 
Brock, welcher früher nur auf den Verkauf jeines 
ganzen Grun; ſtücks eingehen wollte, hat ſich nun 
entſchloſſen, nur den Vorbau von 15 Du.-Meter 
Größe abzutreten, er fordert aber dafür 30,000 
Mark, alſo für den Qu.⸗Meter 2000 Mark, ein 
Preis, der bisher ſelbſt in den beſten Geſchäfts⸗ 
gegenden nicht gezahlt und auch nicht gefordert 
wurde. Die Finanz Kommiſſton iſt daher der 
Anſicht, daß die Verhandlungen noch welter fort⸗ 
gejept werden müßten, gleichzeitig beantragt ſie, 
die Bewohner der Mittwochſtraße, welche freiwil⸗ 
lige Summen zur Bejeitigung des Mehlthores ge 
zeichnet haben, zur Zahlung dieſer Summen zu 
verpflichten. Die Verſammlung beſchließt dem ; 
gemäß. 

Ohne Debatte wird die Ermäßigung des 
Preiſes für das zu Koch-, Helz⸗ und Kraftzwocken 
verwendete Gas von 14 auf 12 Pfg. pro Kubik ⸗ 
meter genehmigt. — Bisher find in unſerer Stadt 
bereits 39 Gasmotore mit 117½ Pferdekraft in 
Thätigkeit, wegen Aufſtellung eines 40. wird zur 
Zeit verhandelt und hofft man, daß nach Ermäßt⸗ 
gung des Gaspreiſes die Einführung weiterer Mo 
toren bald folgen werden. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
waren ohne erhebliches Intereſſe und wurden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 

— Die Extra- Konzerte der Königs⸗Rigi⸗ 
ments⸗Kapelle unter Herrn G. Offeneys Leitung 
verdienen ein größeres Jntereſſe ſeitens des mu- 
ſtkltiebenden Publikums, als ihnen bisher entgegen 
gebracht iſt, denn dieſelben bieten ſtets ein ſehr 
gewähltes Programm, deſſen Durchführung feltens 
der Kapelle nichts zu wünſchen übrig läßt. Auch 
das heute Abend im Saale der „Philharmonie“ 
flattfintende Konzert verſpricht wiederum eine an- 
genehme Unterhaltung; das Programm enthält 
u. A. die Ouvertüre „Corſaire“ von Berlioz, 
Fantaſte „Dis Königin von Saba“ von Gols 
mark und das Ballet aus „Gioconda“ von Pon⸗ 
chielli. Als Soliſten treten die Herren Teichert 
und Borchardt auf, erſterer ſpielt ein Kon 
zert für Violine von Bertot, letzterer das „ſpa⸗ 
niſche Ständchen“ für Trompele von Ellenberg. 

— In elner Steuerſtraitſache hat das Ober⸗ 
verwaltuagesgericht am 17. Februar folgenden 
Grundſatz austeſprochen: Die Bethelligung an 
einer Kommanditgeſellſchaft ſtellt ebenſo wie die 
an einer offenen Handels geſellſchaft einen Ge⸗ 
werbebetrieb dar. Dabei iſt es gleichgültig, ob 
der Kommanditiſt eine phyſiſche Perſon oder eine 
Aktiengeſellſchaft iſt. Auch die leßtere iſt dort, 
wo ſie ſich mit einer Kommanditeinlage an einem 
Handelsgeſchäfte bethelligt, in Bezug auf das hier⸗ 
aus gewonnene Einkommen der Gemeindebeſteue⸗ 
rung unterworfen. 


Eingeſandt. 

Unterm 19. Februar 1888 hat der hleſigge 
Magiftrat die Straßen veröffentlicht, von deren 
Hausbeſtpein er verlangt, fis [allen im Früh- 
fahr dieſes Jahres die ſogeuaunte vorſchrifte⸗ 
mäßige Herrichtung der Bürgerſteige bewirken. 

Außer Frage IR ja, daß Magiftar und 
königl. Polizei-Direktion das Recht haben, eine 
Straßen Bau-Pollzet Orbuung za erlaſſen. Es 
handelt ſich uur darum: für won? 

Die Stävteordaung von 1853, fe viel fe 
font zu wünſchen übrig läßt, ſie iſt einmal Geſeh 
und in oben beretztem Falle ſpricht fie deutlich. 
Wir Haus beſitzer ind nicht die Otenſtverpfllchteten 
des $ 56 Nr. 9 und laut 8 49 haben die Ge 
melabebehörden nicht za beſchließen und zu der 
fügen über das Dermögen einzelner Bürger oder 
einzelner Klaſſen der Bürger. 

Der Zwang zur Herſtellung alter Bürger- 
ſteige nach dem Willen der ſtädtiſchen Behörden 
würde elne Verfügung über einen Theil unſeres 
Vermögens fein. Die Gemeindebehörden haben 
nur zu beſchließen über das Gemeindeve mögen. 

Allerdings haben ſie zu beſchließen über die 
Herſtellung der Bürge rſtelze und Straßen, well 
fie Eigenthum der Stadt find, erſtert ſeit 1832 
(Koßmann'ſches Statutariecht), aber daun mag 
auch die Stadt die gewünſchte Herfelung be⸗ 
ſorgen. 

Die Stadtgemeinde hat feit langer Zeit die 
Verpflichtung, Bürgerfteige und Straßen zu beſſern 
und zu erhalten. 

Anders if es bei Anlagen neuer Straßen 
und beim Neubau der Häujer. Die Stadt über⸗ 
nimmt nicht früher Straßen und Bürgerfleige, 
ble ſie vorſchrifts mäßig her zeſtellt Aud und muß 
der betreffende Bauherr fünf Jahre die Beſſerung 
und Uaterhaitung des Bürgerfleiges beſorgen. 
Nach Ablauf vieſer Zelt iſt c Sachs des Ma- 
giſtrats. Unſere Bürgerſteige innerhalb der Stabt 
find alle viel älter als fünf Jahre. Somit hat 
die Stadt die Unterhaltung und nicht der einzelme 
Hausbeflger, dem fe ganz und gar nichts angehen. 
Und wenn den ſtädtiſchen Behörden die Bürger⸗ 
ſteige in ihrem bis herigen Zuſtande, wo ſte hun 
derte von Jahren gute Dienſte gelstſtat haben, 
nicht mehr länger gefallen, jo mögen dleſelben fle 


e * 


ändern nach ihrem Wunſche, nur nicht der 

einzelnen Haus beſitzer. 

Was ſollen nicht alles die Haus beſitzer thun 
und tragen ? 

1) Sollen fie die Straßenfeger für alle au⸗ 
deren Bürger und ſogar für die von aus- 
wärts kommenden Fuhr werke ſein und müſſen 
dann noch den Dung für ihr Geld weg⸗ 
fahren laſſen. 

Müſſen fie Straßen und Bürgerſteige zurecht 

pflaſtern laſſen und ſollen ſie nun auch 

noch ändern oder, wis man das nennt, vor⸗ 
ſchriftsmäßig herſtellen. 

3) Sollen fle für Alle die Treppen und Flure 
beleuchten. 

4) Sollen fie haften für jeden Unfall auf und 
vor ihrem Grundſtück. 

5) Müſſen fe das ganze Waſſer bezahlen für 
alls ihre Misther und bekommen keinerlei 
Entſchädigung wieder. 

6) Müſſen fie Prieſterquartalgeld bezahlen, ohne 

daß ſie oder ihr Haus dafür auch nur einen 

Sitz in der Kirche haben. 

Müſſen fie noch überhohen Kanalzins be- 

zahlen, trozdem die Schwemmkanaltſation 

bereits aller Orten, beſonders in Berlin, 

London und Frankfurt a. M. verboten. In 

Iopterem Orte iſt die Mündung der Kanäle 

in den Main auf höheren Befehl ſogar 

vermauert, weil erfahrungsgemäß durch das 

Schwemmſyſtem die Cholerabacillen vermehrt 

werden. Es iſt angeerdnet, Desinfektion 

durch Streuen mit Torſmull. 

8) Müſſen ſie die Strafe bezahlen für ihre 

Miether, wenn dieſelben Waſſer vergenden. 

9) Müſſen fie von ihrem Einkommen mehr als 
doppelt fleuern. 

Kurz, fie werden mit der Zeit alles allein 

zu beſoizen haben, wenns fo weiter geht, aber 

mit Unrecht. W. W. 
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Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Ohne Aufzahlung. „Der Vizeadmiral.“ 


Der Dichter umferes Kampf⸗ und Sieges⸗ 
liedes „Die Wacht am Rhein“, Max Schnecen⸗ 
burger aus Ipalperm in Würtemberg, lebte im 
Jahre 1846, als ein Krieg zwiſchen Dautſchland 
und Frankreich unabwendbar ſchten, in Burgdorf 
in der Schweiz und trat dort zu den Begründer 
des deutſchen Schultarnens, Adolf Spies, in 
tunige Beziehungen. Es gab in Burgdorf ſeit 
den dreißiger Jahren eine Anzahl von Deutſchen, 
die regelmäßig einmal wöchentlich ſich zu verſam⸗ 
meln pflegten Die Seele dieſts Viteins war 
Adolf Spizs, zwel ainſtige Lützower Jäger, die 
Pädagogen Langethal und Miodenvorf gehörten 
auch dieſem Kraiſe an und drachten darch ihre 
Erzählungen aus den Freiheltskriegen häufig pa⸗ 
triotiſchen Schwung in die Unterhaltung. Ez 
läßt ſich denken, welch“ lebhafte Bewegung in die⸗ 
ſem Kreiſe, in dem auch Schneckenburger ver- 
kehrte, die Ihtero’jcha Kriegsdrohung hervorrtef! 
In dieſer Zeit ſchrieb Spies an feinen Freund, 
Prof. Heunterbogen in Bern: „Komme doch 
nächſten Sonnabend unfehlbar zu uns nach Burg 
dorf, Max OSchneckenbuctzer hat ein herrliches 
Lied gedichtet, „Die Wacht am Rhein“. Kaum 
war berjelbe angelangt, als auch ſchon Spies mit 
gewohnten Ungeſtüm an ihn herantrat und das 
Lied vorlaßz. Am Abend aber wurde die Bor- 
leſunz im Vereine wiederholt in Gegenwart des 
Dichters und dieſem der wärmſte Dauk aller An- 
weſenden zu Theil. Sples aber, der zwar kein 
Komponiſt, aber ein trefflicher Saͤnger und Ge 
ſangesfraund war, ſetzte ſich an's Klavier und 
fang mit ſeiner mächtigen Stimme nach augen- 
blicklicher Eingebung das Lied feines Freundes. 
Die Uebrigen hörten zuarſt aubächtig zu, fielen 
aber ſchan vom zweiten und dritten Vers in die 
Schlußworte: „Lieb Baterland magſt ruhig jeim, 
feſt ſteht und tren bie Wacht am Rhein“ be⸗ 
geiſtert ein. Das war tas erſte Mal, daß 
deuiſche Männer, fern der Helmath, dieſas Lied 
geſungen haben. Der Dichter giebt als Ent⸗ 
ſtehungstag biefed Liedes in einem Brtife an jeine 
Braut den 30. Juli 1840 an. 


Vermiſchte Nachrichten. 

St. Johann a. d. Saar, 21. 8: 
biuar. Usſer Ort liegt bekanntlich an einem 
ſtraſegiſch ſehr wichtigen Punke. Unſers Sch weſter⸗ 
flabt/ Saarbrüden hat zar Garntſon zwei Regt 
menter (70. Infanterie - und 7. Dragoner Rigi 
ment). Nun wird, wie als ſicher angenommen 
werden darf, auch St. Johann ein Regiment 
Kavallerie als Garn ſon erhalten. Das zum Ba- 
racken bau u. ſ. w. nöthige Land in Größe von 
15 Morgen iſt bereits, nad genauer Unterſuchung 
der Bod enbeſchaffen heit, endgültig aue geſucht; ber 
Miitärfisius trägt ein Viertel der Er werbungs⸗ 
koſten bei. Mit dem Bau der Baracken, Stallun⸗ 
gen u. ſ. w. wird dem Vernehmen nach ſchon 
im Frühfahr begonnen und das Regiment (9. 
Haſaren, Trier) mit dem 1. Oktober d. J. nach 
dier verlegt werden. Die dadurch in Trier frei 
werdenden Militärgebäude find ſicherem Verueh⸗ 
men nach für rettende Urtillere beſtimmt. Der 
Exerzirplag am Faße des Spicherer Berges iſt 
letzt nach der Wahner Heide der größte Exerzr⸗ 
platz in der Rheinproblnz und hat alle wünſchens⸗ 
werthen Eigenſchaften, welche dem Mandortien 
größerer Truppenkörper biſosvers zu Statten fom- 
men. Schos die Aalage cines fo außirgewöhn 
lich großen Exerzirplatzes laßt es als gewiß er- 
ſcheinen, daß auch St. Johann eine Garniſon 
erhält; alle Vorbedingungen find letzt erledigt. 
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— Das Gerücht, daß unſere Nachbarſtadt For⸗ 
bach auch eine Garuiſon (Jägerbataillon) erhal⸗ 
ten werde, darf wohl nicht als völlig unbegründet 
bezeichget werden; es wird in milttäriſchen Kreiſen 
davon gesprochen. 

— Paſſender Titel.) Dichter: „Herr Pro⸗ 
feſſor, ſagen Ste mir doch gütigſt für meine 
Porſten aus dem Hochland einen recht bezeichnen⸗ 
den Titel im Gebirgs⸗Jargon, damit der Leſer 
gewiſſermaßen vorbereitet iſt, auf das, was er 
empfinden ſoll!“ Profeſſor: „Wenn Sie das 
wollen, müſſen Sie die Gedichte „Das Alpprüden“ 
nennen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 23. Februar. Nachdem das Ur⸗ 
theil arſter Inſtanz im Sozialiſtenprozeß (Jochen 
und Genoſſen) aufgehoben war, hat heute die 
neus Verhandlung des Prozeſſes (wegen Theil⸗ 
nahme an einem Gebeimbund u. ſ. w) begon- 
nen; der Prozeß wird voraus ſichtlich morgen zu 
Ende geführt. 

München, 23. Februar. Abgeordnetenkam - 
mer. Bei Berathung des Etats für Reiche zwecke 
wurden die Mateilularbeiträge in Höhe von 
30,700,000 Mark angenommen. Der Regie- 
rungskommiſſar Racsfeldt erklärte gegenüber dem 
Referenten Geiger, daß die Ausgaben für das 
ortentaliſche Semisar inſofern auch Keichsausga⸗ 
ben ſeien, als dadurch viele Koſten für Dolmet⸗ 
ſcher erſpart blieben. 

Freiburg i. Br., 23. Februar. Pilez Lud⸗ 
wig von Biden if heute Morgen 6 Uhr ge⸗ 
ſtorben. 

Der Verſtorbene IR der zweite Sohn des 
Großherzogs, alſo ein Enkel unjeres Kaljers, 
Prinz Ludwig Wilpelm Karl Friedrich Berthold 
iſt geboren zu Baden am 12. Juni 1865. Er 
war Sekondelteutenant im 1. Barbe-Hlanen-Rezi- 
ment und à la suite des 1. bad. Leib-Grena⸗ 
dier-Regiments Nr. 109. Seine um drei Jahre 
ältere Schweſter, Prinzeſſin Marie Biltoria, if 
bekanntlich vermählt an den Kronprinzen von 
Schweden. 

Karlsruhe, 23. Februar. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer gab der Bizepräſt⸗ 
dent der Theilna dme des Landes und der Kam⸗ 
mer an dem Hinſcheiden des Prinzen Ludwig 
warmen Ausdruck. Die Kammer vertagte ſich 
darauf. 

Rom, 22. Februar. Das Journal „Eſer⸗ 
cito“ macht auf franzöſtſche Truppenanſammlun 
zen an der ttalteniſch franzöſtſchen Grenze auf⸗ 
merkſam und jagt, die Regterung ſel Über rie 
Vorbereitungen zur Ronzentiirung von Kiligs⸗ 

aterial ſenſels der Grenze vollſtändig unterrich ⸗ 
tet und verfolge wachſamen Auges dieſe Maßnah⸗ 
mes, welche durch die Haltung Italiens von kal⸗ 
wem Geſichtspunkte aus gerechtfertigt erſchlenen. 
Was von der Landgreuze geſagt werde, verſtehe 
ſich natürlich auch von der Seegrenze. 

Das vor Speziia und Genua ankernde bri- 
tiſche Giſchader unter dem Befehl des Aumirals 
Hewett trifft am Freitag vor San Remo ein. 

Spezzia, 23. Febraar. Das Kaſlao der 
Merins Offiziere veramfaltete zu Ehren des Ad- 
mitals Dewalt einen Ball, den auch der Herzog 
von Genna und Vertreter der Behörden bel ⸗ 
wohnten. 

Petersburg, 23. Februar. Der Kalſer und 
die Kaiſerin empfiagen geſtern den Geueral von 
Werder. Derſelbe war geſtern auf einem Balle 
bei dem Großfürſten Wladimir, welchem auch d 
Majeſtäten beiwohnten a 

Kopenhagen, 22. Februar. Der Finanz 
aueſchuß bewilligte auf den Antrag des Finanz 
minifters 15,000 Krones als Anthell Dänemarks 
an den Koſten für Herſtellung einer neuen Tele- 
graphenleitunz zwiſchen Gledſer und Warnemünde. 
Außerdem fol eine direkte telegraphiſche Ber bin ⸗ 
bung zwiſchen den Börſen von Berlin und Ko 
pen hagen in Ansicht genommen ſein 


Waſſerſtauds Bericht. 7 
Breslau, 22. Februar. Oberpegel — 
Meter, Mittelpegel — Meter, Unterpegel 0,72 
Meter über Null. — Steinau, 22. Februar, 
Unterpegel 3,34 Meter. Eisſtend. — Poſen, 
22. Februar, Warthe: 1,34 Meter 

Bromberg, 22. Februar. Waſſerſtand. 
1. Staptſchleuſe. Am Oberhaupt 5,44 Meter, 
am Unterbaupt 2,92 Meter am Pegel der neuen 
Stabtſchleuſe. Eis tand auf der Oberbrahe. Ele- 
Rand auf dem Brom berger Kanal, Unterbrah⸗ 
ſtarkes Grundeis. — Netze bei Filehne, 22. FJe⸗ 
bruar 1,64 Meter, det Uſch, 21. Februar 1,16 
Meter. — Weichſel bei Dt ⸗Forbon, 22. Februar 
1,24 Meter, auf der Hafenſchleuſe, 22. Februar 
3.12 Meter, bei Warſchau, 21. Februar 1,14 
Meter. Eisſtand auf der Welchſel. 

Danzig, 22. Februar. Die Eisbred- 
arbeiten, denen der iuzwiſchen wieder eingetretene 
ſcharfe Froſt nicht günſtig IR, find gestern um 
ca. 1700 laufende Meter dorgeſchritten. Die 
ülsdede fein: ſt om auf erheblich ſtärker zu wer⸗ 
den, fle erreicht ſccon bei Gemliß eint durch ⸗ 
ſchutttliche Dicke don ca. 40 Zentimetern. Ein 
Eishrehbampfer iſt durch die bereite früher ange⸗ 
führten Sch vierigkelten — unſichtbare Sand- 
bänfe, Druck von gewaltigen Etsſchollen 1c. — 
unbenutzbar geworden, doch wird die Aus beſſe⸗ 
rung des Schadens wohl nur kurze Zelt dauern. 
Die Elsbrecharbelten würden übrigens raſcher von 
Statten gehen, wenn ein höherer Waſſerſtand den 
Dampfern geſtattete, (bre volls Kraft zu entfal- 
ten. Heutiger Waſſerſtand bel Plehnendorf 3,38 
reſp. 3,34 Meler. 
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